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jnde ziehen 
em Strang
!3 Gruppen präsentieren 
rnntag in Isselhorst

^er- Mit dieser Aktion soll die ge-
orst meinsame Verantwortung des
ge- Vereinslebens im Kirchspiel
ter- Isselhorst unterstrichen wer-
Erst den. Ein bunter Mix an In­
der formationsständen sowie auch
iger einige Kostproben erwartet die
Mit Besucher laut Mitteilung an
nö- diesem Tag. Außer Torwand-
eß- schießen wird eine Boule-Bahn
ch- zum Ausprobieren aufgebaut.
Is- Auf der Bühne in der Fest-

up, halle tragen einige Gruppen
;nt- Kostproben ihres Könnens vor.
4it- Musikalische Einlagen runden
Is- das Programm ab. Ein allge-

pen meiner Infostand gibt einen
tag, Einblick zum Leben in Issel-
rer- hörst. Dort gibt es auch die
res- Möglichkeit, sich an einer Fra-
:or- gebogenaktion zum Leben im
;ine Dorf zu beteiligen und sich mit
der eigenen Vorschlägen einzu-
so- bringen.
lere Die Kirchspiel-Vereine ver­
um sprechen Informationen und
Ge- Angebote zum Mitmachen. Da
an- die Veranstalter von einem

sonnigen Frühlingstag ausge- 
det hen, wird es auch einen Eis­
sel- stand geben. Zudem biete es
; 17 sich an, das große Elmendör-
3ff- fer Fass zu besichtigen, das in
md einem Nebengebäude der
ür- Gaststätte Ortmeyer am
.ulz Kirchplatz seit gut zwei Jah-
23 ren ein neues Zuhause gefun-

bo- den habe, empfehlen die Aus-
en. richter.

D IE  R E D A K T I O N

nur um das Essen
iita wie sie entstehen und wie man
JW sie schmackhaft für eigenes
Re- Essen verwenden kann. Und
ief. sind die heutigen Befürworter

von angeliefertem Essen die- 
x\s jenigen, die in ungefähr 15
i\n. Jahren jammern, dass Jugend-
:tz- liehe sich überwiegend von Fast
al- Food ernähren, zu dick sind
der und nicht mehr in der Lage
:un sind, eine eigene Mahlzeit zu
ei- kochen. Bestimmt fördert die
;en Stadt dann Kochkurse, damit
oi- die jungen Mütter und Väter
rn- lernen, für die eigenen Kinder
lin zu kochen. Liebe Eltern: wehrt
iu- euch weiter. Eine neue Kö-
ei- chin steht euch zur Verfü-
iil- gung. Und Vertretung und
»en nötige Zusatzdienste habt ihr
sn, ja bisher auch hinbekommen.
:k- PS: Dies ist keine Kritik an
mr der Kost des Klinikums. Hier
sn, geht’s nur darum, was Kin-
es dern gut tut und was sie mit

;en Freude für ihr Leben lernen
zu können. Wie hoch ist dieser
)e- Wert? Susanne Böning
m, 33330 Gütersloh

für die Grünen
er- zu verantworten. Dass sie jetzt
im eventuell in die Arbeitslosig-
:h- keit gehen muss, ist sehr be-
rv.. dauerlich, aber dieses Schick­

sal teilt sie mit vielen tausend 
anderen Menschen in diesem

Gemeinsamer Austausch: (v. L) Monika Groß, Sarah Kowalski, Christiane Piepenbrock, Dr. Burghard Lehmann (Osthushenrich-Stiftung), 
Jörg Möllenbrock, Larissa Heitmann und Alina Fordkort.

Siegertaubevon 
Paul Kuklok

■  Gütersloh (nw). Den jüngs­
ten Preisflug der Reiseverei­
nigung Gütersloh-Stadt hat 
eine Taube aus dem Schlag des 
Züchters Paul Kuklok gewon­
nen. Sie war mit Rückenwind 
und einer Durchschnittsge­
schwindigkeit von 100 Stun­
denkilometern unterwegs. Die 
ersten zehn Plätze belegten: 1. 
Paul Kuklok, 2. Thomas 
Schwarze/Günter Laser, 3., 7. 
Hermann Severin, 4., 8. Gerd 
Häkel, 6., 9. Willi und Carina 
Wickord, 10. Heinz/Syl­
via/Peter Bollkämper. Für dass 
kommende Wochenende ist 
ein Flug aus dem südluxem­
burgischen Mondercange ge­
plant.

Freundschaft kennt keine Grenzen
Austausch: Welche Erfahrungen zwei Schülerinnen der Geschwister-Scholl-Schule bei 
ihrem Auslandspraktikum in Güterslohs Partnerstadt Grudziadz gesammelt haben

■  Gütersloh (nw). Ein frem­
des Land, eine fremde Familie 
und eine fremde Kultur -  dies 
sind alles Dinge, die selbst 
manch einen Erwachsenen 
herausfordern können. Laris­
sa Heitmann und Sarah Ko­
walski haben sich getraut. Die 
beiden 15-jährigen Schülerin­
nen der Geschwister-Scholl- 
Schule in Gütersloh haben die 
Möglichkeit genutzt, einen 
Blick über den Tellerrand zu 
wagen. Im Rahmen der Eu­
ropäischen Praktikumsbörse 
absolvierten sie ein Auslands­
praktikum in Güterslohs Part­
nerstadt Grudziadz.

„Ich bin jetzt viel selbst­
ständiger geworden und auch 
meine Mutter überträgt mir 
nun mehr, Verantwortung“, 
zieht Larissa Heitmann ein 
positives Fazit aus ihrem zwei­
wöchigen Praktikum in Po­
len. Besonders von ihren Gast­
familien, die die Mädchen di­

rekt in ihre Familien aufge­
nommen haben, berichten die 
beiden Schülerinnen nur Gu­
tes. Die anfängliche Sorge über 
etwaige Sprachprobleme er­
wies sich auch für Larissa, die 
anders als Sarah kein Polnisch 
spricht, als unbegründet. Sie 
konnte sich mit ihren Deutsch­
und Englischkenntnissen gut 
verständigen und gemeinsam 
mit der Familie die Stadt und 
Umgebung erkunden. „Ich war 
sogar auf einer Firmung ein­
geladen“, zeigt sich Larissa 
überrascht von so viel polni­
scher Gastfreundschaft.

Neben den Einblicken in ei­
ne neue Kultur und Familie 
haben die Schülerinnen auch 
erste Erfahrungen in der Ar­
beitswelt gesammelt. Von ei­
nem Immobilienunterneh­
men über ein Fernsehstudio bis 
hin zu der dortigen Schule -  
die beiden Jugendlichen sa­
hen sich mit zahlreichen Ein­

drücken konfrontiert und 
konnten viel Neues erfahren. 
Überrascht zeigten sich die 
Mädchen besonders von der 
modernen und offenen Schul- 
gestaltung der Partnerstadt. 
Mit Whiteboards in jeder 
Klasse und einen eigenen Spind 
für alle Schüler sei die Schule 
sehr eindrucksvoll organisiert, 
betont Sarah.

Auch Schulleiterin Christi­
ane Piepenbrock sowie die 
Lehrerinnen Monika Groß und 
Alina Fordkort, die maßgeb­
lich an der Organisation des 
Auslandspraktikums beteiligt 
waren, zeigten sich begeistert 
von den Schilderungen der 
Mädchen. Es sei eine wun­
derbare Sache, dass den jun­
gen Menschen die, Chance ge­
geben werde, Erfahrungen im 
Ausland zu sammeln.

Damit jeder Schüler tat­
sächlich die Möglichkeit hat, 
ein Auslandspraktikum zu

machen, wird das Projekt von 
der Osthushenrich-Stiftung 
unterstützt. Die Stiftung 
kommt für die Kosten der 
Flugtickets auf. Jörg Möllen­
brock, EU-Referent der Stadt 
Gütersloh: „Ein Auslands­
praktikum sollte nicht am
Portemonnaie der Eltern 
scheitern.“

Für Larissa Heitmann und 
Sarah Kowalski steht bereits 
fest, dass sie wieder nach 
Grudziadz eisen möchten.
Beide pflegen auch nach dem 
Praktikum noch Kontakt zu ■ 
ihren Gastfamilien, in denen 
sie erste Freundschaften ge­
schlossen haben. Umso schö­
ner für sie ist es, dass auch die 
polnischen Gastgeschwister 
nach-Gütersloh kommen wer­
den, um die deutsch-polni­
sche Freundschaft und den 
Austausch untereinander wei­
terhin zu pflegen und zu för­
dern.

Rote Karte für Müllsünder
Abfalltrennung: Die Stadt kontrolliert Komposttonnen auf Plastikmüll. Werden 

die Mitarbeiter fündig, bleibt die Tonne am Straßenrand stehen
■  Gütersloh (nw). Die Stadt 
kontrolliert derzeit verstärkt 
Komposttonnen und verteilt 
rote Karten, wenn Plastiktü­
ten im Müll enthalten sind. 
Grundsätzlich funktioniere die 
Abfalltrennung gut, heißt es in 
einer Mitteilung. Allerdings 
nutzten viele Beutel, damit das 
Sammelgefäß in der Küche 
sauber bleibe. Handele es sich 
dabei um Plastiktüten, sei die­

ses gut gemeinte Verhalten 
völlig falsch. Finden die Mit­
arbeiter der Müllabfuhr der­
artige Beutel in den Kompost­
tonnen, dann hängen sie eine 
„rote Karte“ an die Tonne, und 
der Behälter wird nicht ge­
leert. Plastiktüten sind für die 
Komposttonne gänzlich un­
geeignet: Sie verrotten nicht 
und werden im Kompostwerk 
als Müll aussortiert. Aber auch

Tüten aus sogenannten bio­
logisch abbaubaren Werkstof­
fen sind nicht erlaubt. Sie be­
stehen aus einem Materialmix 
von Stärke und Kunststoff. 
Einzig Materialien aus Papier 
können verwertet werden. Wer 
also einen Beutel verwenden 
möchte, sollte ausschließlich 
Papiertüten einsetzen. Dabei 
gilt: Wenn eine Papiertüte trotz 
feuchten Inhalts besonders fest

bleibt, hat sie meistens auch ei­
ne Beschichtung und ist ei­
gentlich eine Kunststofftüte. 
Sie gehört in den Restmüll.

Die Stadt rät, feuchte kom­
postierfähige Abfälle zusätz­
lich in Papier einzuwickeln, die 
Tüten häufiger wechseln oder 
Abfälle in einem Vorsortier­
gefäß zur Komposttonne zu 
bringen und den gesamten In­
halt hinein zu schütten.

Miele-Senioren begrüßen den Frühling
Treffen: Die Rentnergruppe hat in 
den nächsten Monaten viel vor

■  Gütersloh (nw). „Mit lei­
sem Harfenton kommt der 
Frühling“ -  unter diesem

Miele-Nadel sowie einen Blu­
menstrauß für die Frauen und 
eine Flasche Wein für die

Informationen zu 
Hartz-IV-Leistungen

■  Gütersloh (nw). Der Sozi­
aldienst Katholischer Frauen 
(SKF) informiert am Freitag, 
19. Mai, über das Thema „Ar­
beitslosengeld II: Rückforde­
rung und Erstattung von Leis­
tungen“. Der Sozialpädagoge 
Hendrik Bolte erläutert, wel­
che Möglichkeiten der Rück­
forderung von Leistungen das 
Jobcenter hat. Beginn ist um 
11 Uhr in den Räumen des SKF 
im Franziskus-Haus, Unter 
den Ulmen 23. Anmeldungen 
unter Tel. (05241) 16125.

KAB fährt zur 
Wallfahrt nach Wer!

■  Gütersloh (nw). Die Katho­
lische Arbeitnehmerbewegung 
(KAB) St. Josef Avenwedde lädt 
für Samstag, 20. Mai, zur 
Wallfahrt nach Werl ein. Ab­
fahrt ist um 13.30 Uhr. Es wer­
den Mitfahrgelegenheiten in 
Fahrgemeinschaften angebo- 
ten. Anmeldungen nimmt Er­
win Thiesbrummel unter Tel. 
(05241) 75762.

Trauertreff des 
Hospizvereines

■  Gütersloh (nw). Der Hos­
piz- und Palliativ-Verein lädt 
für Sonntag, 21. Mai, von 14 
bis 16 Uhr zum Trauertreff 
„Trauer leben“ in seine Bib­
liothek an der Hochstraße 19 
ein. Der Treff ist ein offenes 
Angebot und wird von ge­
schulten Trauerbegleitern 
moderiert.

Wanderung durch den 
Schloßpark Herten

■  Gütersloh (nw). Die Wan­
dergruppe des Volksgesund­
heitsvereines wandert am 
Sonntag, 21. Mai, im Schloß­
park Herten und auf der Hal­
de Ewald. Weitere Informati­
onen und Anmeldungen un­
ter Tel. (02921)65617.

Trödelladen
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